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IV. Jahrg. 


S Soziale Pflichten, oder was die Klaſſen der 
n Geſellſchaft einander ſchuldig find. 
e W. G. Sumner vom Pale⸗College in Newhaven 
es uUnlängſt eine kleine Schrift erſcheinen laſſen, welche obigen 
) Hönen Titel führt. Leider entſpricht der Inhalt der glänzenden 
zezeichnung welche ihm vorangeht, ſehr wenig. Ein Profeſſor 
er Staats- und Sozialwiſſenſchaft mag auf völlig mancheſter⸗ 
ichem Standpunkt ſtehen und jedes Eingreifen des Staates zu 
Hunſten der wirthſchaftlich Schwächeren verwerfen: aber man 


zollte meinen, er müſſe wenigſtens den Kernpunkt der modernen 
N Walen Frage kennen und begreifen. 


Diasß dieſelbe eine Tochter des naturwiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 
Alters iſt; daß die Benutzung der Dampfkraft und die hohe Ent⸗ 
Dickelung der Maſchinentechnik eine beſondere Klaſſe von Arbeitern, 
die Maſchinenarbeiter, geſchaffen; daß die gewaltige Entwickelung 
iner Maſſeninduſtrie dem mobilen Kapital zu der Kraft, die es 
bereits beſaß, neue Kräfte hinzugefügt; daß dieſe eigenartigen und 
Neuen Verhältniſſe nach einem Ausgleich ringen, daß ein großer 
Theil der Arbeiter meint, dieſer Ausgleich laſſe ſich nur durch 
olige Umwälzung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe, durch 
| * Betrieb der Arbeit durch die Arbeiter ſelbſt und Beſeitigung 
16 18 Kapitals bewirken; daß demgegenüber die deutſche Regierung 
unter Verwerfung und Bekämpfung der Umſturzbeſtrebungen dieſer 


deuen Wirthſchaftsapoſtel den erſten Schritt gethan hat, um dem 
„Arbeiter“ 


und Sicher 


! 


find Herrn Profeſſor Sumner 
Für ihn handelt es ſich bei der- 


Daß Herr Sumner 
unterläßt, Nationalökonomie habe 
| } it natürlich, aber überflüſſig: 
0 ſeine Nationalökonomie ſpricht allerdings aller Sittlichkeit 


| bei die Verwahrung nicht 
. Wir würden übrigens dieſem überſeeiſchen Buche kaum eine 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet haben, wenn bafjelbe nicht — 
und dies iſt das bedauerlichſte bei der ganzen Angelegenheit — 


durch einen deutſchen Reichsta it ei 
gsabgeordneten mit einer 
| ea Vorrede verſehen, auf den Markt 

e. 


I 
| 


Dem deutſchfreiſinnigen Abgeordneten Dr. Barth blieb es 
vorbehalten, dieſem traurigen Machwerk fein und feiner Partei 
Ik meet aufzudrücken. Ihm ift, wie er fagt, das Buch „der 
| n in's Deutſche im hohen Maße werth geweſen.“ 
| der den Kreiſen der Arbeiter wird jedoch eine Sprache, wie die 
ö v Sumner 'ſchen Schrift nicht mit Unrecht als Hohn empfunden 
| und hat nur die Wirkung, die vorhandene Erbitterung noch zu 


ſteigern. Lag dieſe Wirkung vielleicht i ö 
ſeiner Hintermänner Abſicht? R 


3) Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
— (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


= Archibald hatte nicht mit Worten geſagt, daß ſie todt ſei, 

Aae nur, ſie wäre auf jenem Eiland begraben, doch dachte 

; Nn rlich niemand, daß der Unglückliche „lebendig begraben“ meine. 

Biere einmal wollte fie darüber reden und dann nie mehr auf 

er. Gegenſtand zurückkommen. Eliſabeth hatte guten Grund, 

— en zu ſchonen, — einen Grund, der ſie ſo mit Schrecken er⸗ 

(Alte, daß fie möglichſt vermied, daran zu denken. 

5 Archibald und Eliſabeth waren zuſammen aufgewachſen. Als 
Mudan, neunjähriger Knabe war, hatte ſeine Mutter das kleine 
| » 1 — mit nach Hauſe gebracht und ihm geſagt, daß er es wie 

den chweſter lieben ſolle. Er hatte gehorcht — hatte ſeine 
e e Geſpielin immer lieb gehabt, ihr vertraut, war ſtolz auf 
die deweſen — wie auf eine Schweſter. Er vergaß ganz, daß fie 
! 

ö 


| 


| En nicht wirklich war; das Kind feiner verſtorbenen Tante 
lun 5 2 — Freundin und Spielgefährtin. Sie wuchs zu einem 
Saunen Mädchen heran, wie man es erwartet hatte, da die 
Schongeit in ihrer Familie erblich war. 
| Er auch reich. Als ihr Vater ftarb, noch ehe fie zwölf 
Ihen lte, blieb ihr ein großes Vermögen, das ſich durch die 
digen , dn mehr anhäufte. Ihre Tante war niemals ſtreng 
| Born e, da fie nicht ihr Kind war, und fo hatte die kluge, jäh⸗ 
u, 9% berrſchſüchtige Kleine immer ihren eigenen Willen, den 
. Perſon unterordnete — ihrem Couſin Archibald. 
Be. Er lebte denſelben ſchon, ehe ſie noch wußte, was Liebe iſt. 
un!“ > mich einſt heirathen wollen, — und ich werde es 
Neſem feste 41 bevor ſie noch ſechszehn Jahr alt war, und in 
| en Glauben gab fie den verſchiedenen Bewerbern, die 


ich einſtellten, einen Korb nach dem an 
] d * 


N 0 1 als die wahre Urſache ahnte, die 
N . ag zu ſtolz war, anzudeuten. Sie ee zufrieden, fo 
Merfücti ihr keine andere vorzog. Sie war wohl manchmal 

; 8 geweſen, doch bemerkte fie ſtets, wie grundlos dies 


gekommen 


| 
| 
| 


\ 


! 


N 


Folitiſche Tagesſchau land und Bulgarien, die zu erzielen, er den Herren warm 


ans Herz legte. Die „Kreuzzeitung“ glaubt, daß das „Deutſche 
Der „Schleſiſchen Ztg-" wird aus Berlin geſchrieben: „Nach 


Tageblatt“ mit ſeinem Interviewbericht myſtifizirt worden ſei; 
Mittheilungen aus Kreiſen, welche dem Hofe naheſtehen, hat der ein Berichterſtatter der „Kreuzzeitung“ will durch Kaltſcheff direkt 


Kaiſer in den jüngſten Tagen wiederholt Gelegenheit genom⸗ | erſucht worden fein, feſtzuſtellen, daß die Deputation infolge 
men, ſeiner Verſtimmung über die Vorgänge im Reichstage und ihrer bezüglichen unangenehmen Erfahrungen in Wien hier in 
namentlich in der Militär ⸗Kommiſſion lebhaf⸗ Berlin außer dem Vertreter der „Kölniſche Zeitung‘ Dr. Fiſcher 
ten Ausdruck zu geben. Wenn er auch gewohnt fei, daß in keinem Korreſpondenten einer Zeitung einen Empfang gewährt 
anderen Angelegenheiten den Beſtrebungen der verbündeten Re- oder irgend welche Mittheilungen gemacht habe. Nach dem oben 
gierungen vielfach Schwierigkeiten bereitet würden, jo habe er doch ſkizzirten Inhalt der Unterredung iſt eine Myſtifikation nicht un⸗ 
erwartet, daß man in einer Frage, in der es ſich um die Stel⸗ | wahrſcheinlich. 

lung des Reiches zum Auslande handle, größeres Vertrauen und Das Journal de St. Peters bourg glaubt zu 
Entgegenkommen zeigen werde. Daß er ſich in dieſer Erwars wiſſen, daß der Bericht des „Neuen Wiener Tageblatts“ vom 
tung geirrt habe, betrübe ihn ſehr!“ 17. d. Mts., betreffend die Erklärungen zwiſchen Lobanoff und 

Die „Nationalzeitung“ meldet: „Die Militärkom⸗-⸗ der bulgariſchen Deputation bezüglich der Kandidatur des Prinzen 
miffion hat beſchloſſen, während der ganzen Dauer der par» Ferdinand von Koburg, abſolut falſch ſei. Das Blatt fügt 
lamentariſchen Ferien ihre Arbeiten fortzuſetzen — nämlich die hinzu, daß, wenn die ruſſiſche Regierung die unter den bekannten 
franzöſiſche Kommiſſion, nicht etwa die deutſche. Nur Ges | Umftänden von Stoiloff und deſſen Kollegen vorgeſchlagene Kan⸗ 
duld, vielleicht erleben wir's noch, daß ſich auch bei uns in didatur abgelehnt habe, dieſe Ablehnung nichts Beleidigendes für 
Deutſchland noch das Nationalgefühl zu einem ſolchen Maße von die Perſon des Prinzen Ferdinand, der ſich der allgemeinen 
Selbſtverleugnung entwickelt! Achtung erfreue, weder haben ſollte noch auch haben könne. 

Das „Deutſche Tageblatt“ bringt einen längeren Dem Vernehmen nach wären die ſeit Kurzem in Warſchau 
Bericht eines gelegentlichen Korreſpondenten über deſſen Unter» | verbreiteten Gerüchte wegen Einführung des Tabaks mon o- 
redung mit dem Mitgliede der bulgariſchen De⸗ pols in Rußland begründet und ſtünde die Realiſirung des 
putation Kaltſcheff. Wenn der Inhalt des Berichts zutrifft, Projektes durch die Regierung in kürzerer oder längerer Zeit zu 
fo läßt derſelbe die Bulgaren nicht gerade in dem glänzendften gewärtigen. 

Lichte erſcheinen. Die Art und Weiſe, in welcher ſich Kaltſcheff Die Ind Ependance Belge veröffentlicht über die 
über den Fürſten Alexander ausſprach, berührt nichts weniger | Räumung der Kon go-Station „Stanley-Fälle“ 
als angenehm. Er ſprach von demſelben als einem abgethanen den Bericht des belgiſchen Kapitäns Coquilhat, welcher in Folge 
Mann und warf demſelben nicht nur Mangel an Dankbarkeit, von Strapazen gezwungen war, von dort wieder zurückzukehren. 
ſondern auch Parteilichkeit vor. Der Sieg von Slimnitza ſei | Als derſelbe auf einem Dampfboot den Kongo aufwärts fuhr, 
lediglich dem Major Gudſchew zu danken, Fürſt Alexander ſei fand er die arabiſche Fahne aufgezogen. Die arabiſchen Poſten 
während der ganzen Schlacht vom Schlachtfelde abweſend geweſen. in der Umgegend zwangen ihn, ſich zurückzuziehen. Bei ſeiner 
Daß er Karaveloff und Zankoff einfach als Verräther charakte⸗ | Rückkehr rettete er Deane und deſſen Gefährten. Bei Yaporro 
rifirte, mag entſchuldbar fein. Wenn er aber den neulichen beſtand er ein blutiges Gefecht mit Arabern und wurde mit 
Zwiſchenfall der Kandidatur des Prinzen Ferdinand von Coburg 12 feiner Gefährten verwundet. Coquilhat iſt der Anſicht, daß 
ſo darſtellt, als ob ſich der Coburger der bulgariſchen Deputation die Araber nicht über den Kongo vorgehen werden und daß man 
ſelbſt angeboten hätte, ſo iſt das nicht geeignet, die Sympathien deshalb Zeit haben werde, ſich der Station wieder zu bemächtigen 
für die Bulgaren zu erhöhen. Den deutſchen Prinzen möchten und den Arabern den Weg zu verlegen. 

wir ſehen, der ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen den Bul- Der italieniſche Finanzminiſter Magliani gab ein 
garen als Fürſt aufdrängen wollte! Ueber ſeine Audienz beim Expoſé über die finanziel e Lage und hob dabei hervor, daß 
Grafen Bismarck äußerte ſich Kaltſcheff angeblich ziemlich nieder⸗ für die Finanzepoche vom 1. Juli 1885 bis 30. Juni 1886 ein 
geſchlagen; erſterer habe betont, daß Deutſchland gar keine In⸗ Defizit von 64 Millionen veranſchlagt geweſen ſei. Zur Deckung 
tereſſen in Bulgarien habe, die Freundſchaft mit Rußland einen dieſes Defizits hätten zunächſt die aus der vorausgegangenen Fir 
Angelpunkt der deutſchen Politik bilde und daß Deutſchland daher nanzperiode übernommenen 24 Millionen gedient, der Reft von 
keinesfalls zwiſchen Bulgarien und Rußland zu vermitteln in ca. 40 Millionen, der für außerordentliche öffentliche Arbeiten 
der Lage ſei. Er ſelbſt ſähe keinen anderen Ausweg für die | und militäriſche Ausgaben beſtimmt geweſen fei, habe durch außer⸗ 
Bulgaren, aus der Sackgaſſe zu kommen, in welche fie ſich durch ordentliche Mittel gedeckt werden ſoklen. In Folge eines Ein⸗ 
die Schuld des Fürſten Alexander und der von ihm eingeſetzten nahme⸗Ueberſchuſſes von 37 Millionen und durch Erſparniſſe im 
Regentſchaft verrannt hätten, als ſich direkt mit Rußland zu ver⸗ Betrage von 2 Millionen habe indeß, unter Hinzunahme der 
ſtändigen. Das ſteht im Widerſpruche mit dem Bericht der oben erwähnten 24 Millionen, das vollſtändige Gleichgewicht im 
„Kölniſchen Zeitung“, wonach ſich die drei Herren der bulgari- Budget hergeſtellt werden können. Die Ergebniſſe würden noch 
ſchen Abordnung über den Empfang, den ſie beim Grafen Herbert | heffere geweſen ſein, wenn nicht in Folge der Cholera ſich bei 
Bismarck gefunden, ſehr befriedigt ausgeſprochen haben. Auch den Einnahmen aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung ein 
die „Kölniſche“ berichtet übrigens, daß fi Graf Bismarck darauf Ausfall ergeben hätte. Das Budget von 1886/87 weiſe noch 

I 


beſchränkte, zu betonen, daß Deutſchland keine direkten Intereffen | günftigere Einnahmen auf, die effektiven Einnahmen würden alle 
in Bulgarien beſitze, daß er aber dringend wünſche, den Frieden Ausgaben decken, außerdem werde ſich ein Ueberſchuß von mehr 
zu ſehen; der einzig mögliche Weg, der dahin als einer Million ergeben, der ſich in Wirklichkeit wahrſcheinlich 

direkten Verſtändigung zwiſchen Ruß⸗ noch ſehr erheblich ſteigern werde. Die Verwaltung der Kirchen- 


— — ——— ——— — 


„Hotel de la Vergne 

Rue Rivoli, Paris. 
Madame Ellerby ſtarb dieſen Morgen nach kurzer Krankheit 

an Angina pectoris. 


bewahrt 


führe, ſei der einer 


— — ——e—ͤö— — 
war, nur zeigten ihr dieſe Qualen die Stärke ihrer Leidenſchaft 
und die ſchreckliche Tiefe ihrer Liebe. 

Endlich, als ſie neunzehn und er faſt achtundzwanzig Jahre 
alt war, verliebte er ſich und heirathete, brachte ſeine junge Frau 
nach Ellerby und ſchwelgte in ſeinem Glücke vor Eliſabeth's Au⸗ | 

| 
| 


Sarah Tower.“ 
Sarah Tower war die Geſellſchafterin, die immer mit Mrs. 
Ellerby reiſte. Dieſe war ſeit dem Mai fort und hatte ſich bis 
zu dem letzten Briefe, den ihre Nichte erhielt, gewöhnlich wohl 
befunden. 
Eliſabeth fiel, einen kurzen Schrei ausſtoßend, halb ohn⸗ 
mächtig in ihren Stuhl zurück, doch das Geſicht des Herrn von 
Ellerby wurde noch um einen Schatten bleicher und düſterer. 
„Rufe Fräulein Eliſabeths Mädchen und komme dann mit 


gen. Zwei Jahre ging das ſo fort und das ſtolze Mädchen 
verbarg vor jedermann, ſelbſt vor ihrer Tante Ellerby, ihr un- 
ſägliches Leiden; Archibald ahnte nichts davon. 

Die junge Frau war ſchön wie eine weiße Roſe — ein 
zartes, feines, reizendes Geſchöpf, das faſt einem Kinde glich — 
mit dunkelblauen Augen, und weichem, dickem, goldblondem Haare. 

Sie betete ihren ernſten Gatten an und lebte in ſeinem 
Lächeln. Man fühlte es faſt, daß dieſe zarte Blüte welken mußte, 
wenn er ihr dies entzog. Man kann ſich wohl denken, was mir ins Telegraphenbureau,“ gebot er. 

Eliſabeth in ihrer leidenſchaftlichen Liebe, gewohnt, ſich niemals | Er ging ſchnell hinaus, Peter folgte, während Eliſabeth mit 

etwas verſagt zu ſehen, und ſich Archie's fo ſicher glaubend, leiden | Hilfe ihres Mädchens wieder zu ſich kam. 

mußte bei dem unerwarteten Schlage! | „O, Erneſtine,“ ſchluchzte fie, als fie wieder ſprechen konnte, 
” „welch ein ſchrecklicher Schlag dies für den jungen Herrn ift! 

So ſchnell hintereinander die Frau und die Mutter zu verlieren! 

Es iſt furchtbar! O Tante, geliebte Tante!“ ſtöhnte ſie und 

weinte bitterlich. 

Die Zofe redete ihr zu und verſuchte, ſie zu tröſten, indem 
ſie ſagte: „Fräulein, Sie müſſen ſich tapfer halten und Herrn 
| Archibald in feinem Kummer beiſtehen. Er hatte jetzt niemanden 

als Sie; was ſoll er thun, wenn auch Sie unterliegen?“ 

Eliſabeth hörte auf zu ſchluchzen, trocknete die Augen und 
wurde ſeltſam ruhig. „Es iſt wahr“, dachte fie, „ich bin alles, 
was ihm übrig geblieben. Wir müſſen einander jetzt alles ſein 
Endlich wird er er ſich doch zu mir wenden!“ 

Dieſe Gewißheit war ihr ſo ſüß, daß ſie dem Kummer über 
den Tod ihrer Tante alle Bitterkeit benahm; ja ein Erbeben 
heimlicher Freude durchzuckte ſie. Jetzt waren ſie beide allein im 


* 

„Laſſe ein tiefes Schweigen über dieſes Grab gebreitet ſein“, | 
ſagte Archibald, und Eliſabeth wagte nicht, weiter zu fragen. 

Nach kurzer Pauſe fragte er: 

„Wann erwarteſt Du die Ankunft meiner Mutter 
ihrer Reiſe?“ 

„Sie ſchreibt mir, daß ſie ſich am Erſten einſchiffen will.“ 

„Wo iſt ſte jetzt?“ 

„In Paris. Und Archie, ſie klagt über ihr früheres Leiden.“ 

„Das Herzleiden?“ 

N. a 


von 


va. 

„Ich ſollte fie vielleicht abholen?“ 

Wieder einige Augenblicke des Schweigens, dann klopft ein 
Diener, tritt ein und ſchrickt zurück vor Erſtaunen bei der uner⸗ 
warteten Anweſenheit ſeines Gebieters. 

„Ja, Peter, ich bin es. Was haſt Du da?“ 

„Ein Kabeltelegramm von Paris, Herr.“ 

Archibald nimmt und öffnet es ruhig; er erwartet nur die 
Anzeige von der Abreiſe ſeiner Mutter, doch lieſt er Folgendes: 


Hauſe; er bedurfte ihrer zum Troſt wie zur Geſellſchaft, während 
die Trauer ſie von der äußeren Welt abſchloß. O, wie zärtlich, 
wie aufmerkſam wollte ſie ſein! Sie mußte ihn erringen! 


(Fortſetzung folgt). 
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güter werde etwa 15 Millionen mehr ergeben. Im Laufe des 
Finanzjahres 188788 werde ein zweites Zehntel der Grundſteuer 
erlaſſen werden können und deſſen ungeachtet ſchließe das vor⸗ 
liegende Budget, in welches auch alle Ausgaben für die dem Par- 
lamente zugegangenen Vorlagen mit aufgenommen worden ſeien, 
mit einem Ueberſchuſſe von zwei Millionen. Der Miniſter theilte 
am Schluſſe feines Expoſés der Kammer mit, daß er derſelben 
Geſetzentwürfe über eine Reform der Zolltarife und eine Rtor⸗ 
ganiſirung der Emiſſionsinſtitute, ſowie über die Umwandelung 
der lokalen Steuern vorlegen werde. Ferner halte er für ange⸗ 
meſſen, die rückkäuflichen Staatsſchulden zu konvertiren und neue 
Emiſſionen von fünfprozentigen konſolidirten Staatsſchulden unter 
keinen Umſtänden mehr vorzunehmen. Der Minifter legte als- 
bald einen Geſetzentwurf betreffend die Konvertirung der rück⸗ 
käuflichen Staats ſchuld durch Schaffung von 4½ prozentigen Staats: 
ſchuld⸗Obligationen vor und ſchloß mit dem Ausdruck der zuver⸗ 


ſichtlichen Hoffnung, daß im Hinblick auf die bisher erzielten gün⸗ 


ſtigen Reſultate der Finanzverwaltung die künftigen Ergebniſſe 
ſicherlich noch beſſere ſein würden. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 21. Dezember 1886. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer konferirte heute mit dem 
Staatsſekretär Grafen Bismarck. 

— Dem Reichstage ſoll auch in dieſem Jahre eine Dent- 
ſchrift über die Verhältniſſe in den deutſchen Schutzgebieten 
unterbreitet werden. Dieſelbe iſt bereits in Ausarbeitung 
begriffen. 

— Die bulgariſche Deputation iſt heute Mittag nach Paris 
abgereiſt. 

— Der Senats Präſident des Kammergerichts, Geheimer 
Ober⸗Juſtizrath Donalies, iſt geſtorben. 

— Die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft erhielt einen Bericht des 
inzwiſchen ermordeten Jühlke aus Kismayu am 11. November 
mit Details über den bereits gemeldeten Tod des Lieutenant 
Günther. Der Bericht meldet ferner: Jühlke miethete in Kis⸗ 
mayı mit Erlaubniß des zanzibaritiſchen Vali ein Haus, und 
ſchickte Janke mit der „Iſolde“ zur Berichterſtattung und zum 
Karawanenankauf nach Zanzibar. Jühlke hebt hervor, daß die 
Somalis ihm befonders freundlich entgegenkamen, während der 
Vali des Sultans von Zanzibar von vornherein intriguirend ihm 
(Jühlke) Schwierigkeiten bereitete. Die Erlaubniß, in Kismayn 
wohnen zu dürfen, ertheilte der Vali erſt, nachdem dies die So⸗ 
malis in einer Volksverſammlung verlangten. 

— Gehaltsverbeſſerungen der Offiziere ſollen demnächſt noch 
neben der jetzt in Ausſicht ſtehenden Erhöhung des Militärauf— 
wandes verlangt werden. Der Kriegsminiſter beabſichtigt nämlich 
in dem jetzt wieder vorgelegten Entwurf eines Militärrelikten⸗ 
geſetzes ſich für die Gehaltsverbeſſerungen der Offiziere eine 
wechſelmäßige Anerkennung ſeitens des Reichstages zu verſchaffen, 
indem in der Beſtimmung über die Beitragsfreiheit der unver⸗ 
heirathen Subalternoffiziere im Text des Geſetzes die Klauſel 
aufgenommen iſt, daß die Beitragsfreiheit „bis zur erfolgten 
entſprechenden Erhöhung der Gehälter“ fortdauern ſoll. 

— Aus allen Theilen Deutſchlands werden ſtarke Schnee⸗ 
verwehungen gemeldet, namentlich aus Schleſien, dem Königreich 
und der Provinz Sachſen. Allenthalben kam es zu mehr oder 
minder an dauernden Verkehrsſtockungen auf den Eiſenbahnen. 
Mehrfach blieben Züge im Schnee ſtecken. 

Breslau, 21. Dezember. Die Schleſiſche Zeitung ſchreibt: 
„Die leichte Beſſerung im Zuſtande Fürſtbiſchofs Herzog, über 
deren Eintritt wir Ende November Mittheilung machten, darf 
ſicherer Nachricht zufolge leider nicht mehr als fortbeſtehend be⸗ 
zeichnet werden.“ 

Hirſchberg, 21. Dezember. In Folge des ſtarken 
Schneefalls ſtockt der Eiſenbahn⸗Verkehr zwiſchen Kohlfuhrt und 
Lauban und Görlitz und Lauban. Von Sorgau und Königszelt 
wird ſehr ſtarker Schneefall gemeldet. 

Kaſſel, 21. Dezember. Der Schneefall hat den Bahnver- 
kehr zwiſchen Thüringen, Sachſen und Berlin unterbrochen; mehrere 
Züge find eingeſchneit. Von den Zügen der Halle-Kaſſeler Route 
fehlt noch der geſtrige Nachmittags⸗Zug. 

Köln, 21. Dezember, früh 1 Uhr 8 Minuten. Erſte Poſt 
von London vom 20. Morgens ausgeblieben. Grund: Zugver— 
ſpätung in Belgien wegen ſtarken Schneetreibens. 

Leipzig, 21. Dezember. Auf den hieſigen Bahnhöfen iſt 
keine Ausſicht vorhanden, heute Züge abzulaſſen; das Schneege⸗ 
ſtöber währt fort. 

Nordhauſen, 21. Dezember. Seit geſtern Nachmittag herrſchen 
hier und in der Umgegend ſtarke Schneeſtürme. Die heutigen Eiſen⸗ 
bahnzüge ſind nicht eingetroffen. 

Gotha, 21. Dezember. Der Bahnverkehr iſt wegen des 
ſtarken, noch immer andauernden Schnecfalles ſeit vergangener Nacht 
eingeſtellt. 

Altenburg, 21. Dezember. Die Verbindungen nach Leipzig, 
Zeutz und Süddeutſchland ſind ſeit geſtern Abend in Folge des 
ſtarken Schneefalls unterbrochen. 


Provinzial-Nachrichten. 

Marienburg, 21. Dezember. (Verein für Ausſchmückung der 
Marienburg.) Hier hat ſich jetzt eine Lokal⸗Kommiſſion dieſes Vereins 
gebildet, welche ſich u. A. die Aufgabe ſtellt, Vorträge zu veranſtalten 
über die Geſchichte und Bedeutung der Marienburg und des deutſchen 
Ordens ſowohl in Marienburg wie auch in den größeren Provinz⸗ 
ſtädten. . 

Danzig, 21. Dezember. (Garniſon⸗Verſtärkung.) Daß unſere 
Militärverwaltung eine ſtärkere Belegung unſerer öſtlichen Grenz⸗ 
provinzen mit Garniſonen beabſichtigt, erſcheint nach allen bisherigen 
Wahrnehmungen zweifellos zu fein. Wie die „Danziger Ztg.“ mit- 
theilt, ſind auch hier ſeit einigen Tagen Gerüchte verbreitet, denen 


zufolge auch eine nicht unbeträchtliche Verſtärkung der Danziger Gar⸗ 


niſon zuſtändigen Orts geplant werden ſoll, namentlich will man 
wiſſen, daß Truppentheile der Kavallerie und Artillerie hier neu in 
Garniſon kommen ſollen. Die Beſtätigung dieſer bis jetzt noch unver- 
bürgten Gerüchte bleibt natürlich abzuwarten. — Ferner glaubt man 
auch in Graudenz aus dem Umſtande, daß Geh. Kriegsrath Merleker, 
der Intendantur⸗ und Baurath Bruhn und ein Generalſtabsoffizler 
zur Zeit dort wellen, ſchließen zu dürfen, daß dieſe Anweſenheit mit 
einer weiteren Verſchiebung der Garniſonen unſerer Grenzprovinz 
zuſammenhängt. — Strasburg ſoll, wie wir ebenfalls einer Korre⸗ 
ſpondenz der „Danz. Ztg.“ entnehmen, am nächſten 1. April ein 
Bataillon Infanterie in Garniſon bekommen. Die Soldaten werden 
vorläufig auf die Dauer von 2 Jahren in Bürgerquartieren unter⸗ 
gebracht. Während dieſer Zeit ſoll eine Kaſerne aufgeführt werden. 

Königsberg, 21. Dezember. (Raub. Kindesleiche. Verſchwunden.) 
Einen Straßenraub vollführten am letzten Sonntage in den Abend⸗ 
ſtunden zwei hieſige Arbeiter in Gemeinſchaft mit einem Matroſen. 


| Unglück zugeſtoßen iſt. 


Dieſelben überfielen an der Holzbrücke einen Heizer vom Dampfer 
„Cito“, warfen den Ahnungsloſen mit vereinten Kräften zu Boden 
und zogen ihm das Portemonnaie mit 45 Mk. Inhalt aus der 
Taſche. Die Räuber theilten hierauf das Geld, ſteckten die leere 
Börſe in die Taſche des Beraubten zurück und ergriffen dann ſchleu⸗ 
nigſt die Flucht. Dieſelben waren indeß erkannt worden und wurden 
geſtern zur Haft gebracht. — Die Leiche eines neugeborenen Kindes 
wurde heute Morgen um 8 Uhr in einem Winkel an der Neuroß⸗ 
gärter Kirche aufgefunden und nach der Anatomie geſchafft. — Auf 
unerklärliche Weiſe ſpurlos verſchwunden iſt ſeit dem 13. d. Mts. die 
39 Jahre alte Nätherin Dorothea R. aus der Sackheim rechten 
Straße. Dieſelbe war am Abend des bezeichneten Tages aus ihrer 
Wohnang gegangen, um einen Eimer Sprindwaſſer vom Arreſthaus⸗ 
platz zu holen, und iſt bis heute nicht wieder in ihre Behauſung 
zurückgekehrt. Man muß leider vermuthen, daß der Vermißten ein 


Lyck, 20. Dezember. (Verſuchte Selbſttödtung.) Der in ver⸗ 
floſſener Woche mit einer größeren Summe Geldes von hler flüchtig 
gewordene Buchdruckerlehrling N. befindet ſich ſeit Mon tag, ſchwer 
verwundet, in ſeiner elterlichen Wohnung. Der junge Mann kehrte 
nämlich an dem gedachten Tage hierher zurück und feuerte, da er ſich 
überall von der Polizei verfolgt ſah, vor der Thüre der Behauſung 
ſeiner Eltern einen Revolverſchuß gegen ſich ab. Die Verwundung 
| ift jedoch keine lebensgefährliche und nur eine Rippe der linken Seite 
verletzt. Die veruntreuten Gelder hat N. verthan. 
Tilſit, 19. Dezember. (Verhängniß.) Seit einigen Tagen 
iſt hierſelbſt eine Zunahme der Kinderſterblichkeit zu konſtatiren. 
Von den fünf Kindern, die jüngſt der Gefahr einer Exploſton nur 
mit Mühe entgingen, ſind jetzt im Laufe weniger Tage drei der 
Diphtherltis erlegen. 
Guttſtadt, 19. Dezember. (Der Gutsbeſitzerſohn), welcher auf 
der Fuchsjagd jüngft verunglückte, iſt geſtern infolge der Amputation 
des Beins verſtorben. 

Soldan, 19. Dezember. (Perſonallen. Tollwuth.) Der Re⸗ 
gierungs-⸗Präſident hat in Folge des Todes des Landraths Becker in 
| Neidenburg die einſtweilige Verwaltung des Königlichen Landraths⸗ 
amts Neidenburg dem Herrn Kreis⸗Deputirten Schultz⸗Kowatken über⸗ 
tragen. — In dem nahen Hohendorf iſt ein der Tollwuth verdäch⸗ 
| tiger Hund getödtet worden, welcher bereits verſchiedene andere Hunde 


gebiſſen hat. Es iſt daher für die im Umkreiſe von 4 Kilometer von 
Hohendorf liegenden Ortſchaften die Hundeſperre auf 3 Monate an« 
geordnet worden. 
| Schloppe, 18. Dezember. (Pferdeſeuche.) Vorgeſtern wurde 
auf dem, dem Rittergutsbeſitzer Herrn Schwinnig zu Zützer gehörigen 
| Gut Prellwitz wegen der daſelbſt aufgetretenen Rotzſeuche der noch 
vorhanden geweſene Pferdebeſtand auf polizeiliche Anordnung getödtet, 
und zwar mittelſt eines Schußapparats (Hinterlader mit Zündnadel⸗ 
konſtruktion), welcher in der Fabrik Mann und Reichert in Waldshut 
nach Angabe des Herrn Departements⸗Thierarzt Winkler angefertigt 
iſt. Die Anwendung dieſes vortrefflichen Apparats erwies ſich als 
eine höchſt praktiſche, weil dadurch die Tödtung von Pferden ſicher 
auf der Stelle erfolgt, während das Stechen der Pferde wie auch das 
Schießen mit einem Gewehr gefährlich erſcheint, namentlich in letzterer 
Art das Ziel leicht verfehlt werden kann, fo daß rotzkranke Pferde 
ausrücken und möglicher Weiſe andere Pferde anſtecken können. 

Flatow, 19. Dezember. (Prozeß. Schlägerei.) Ein vom 
Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder zu Gunſten der hieſigen Stadt 
entſchiedener Prozeß iſt jetzt auch vom Oberverwaltungsgericht in 
Berlin, 2. Senat, in gleicher Weiſe zur endgültigen Entſcheidung ge⸗ 
kommen. Es handelt ſich um einen Streit zwiſchen der Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg und dem hieſigen Magiſtrat. Streitobjekt war 
2160 Mark Gemeinde⸗Abgaben, die der Eiſenbahnfiskus, auf Grund 
der Einnahmen auf der hieſigen Eiſendahnſtation, zahlen ſollte. Die 
Eiſenbahn⸗Direktion, welche erſt am 6. April 1886 durch Ein⸗ 
forderung des Steuerbetrages pro 188586, mithin nach Ablauf des 
Steuerjahres von der Höhe ihrer Veranlagung Kenntniß erhalten 
hatte und mit ihrem gegen ihre nachträgliche Heranziehung angebrachten 
Einſpruch der Verjährung zurückgewieſen wurde, klagte gegen den 
Magiſtrat auf Freilaſſung von dieſer Steuer, indem fie den $ 5 des 
Geſetzes vom 18. Juni 1840 als maßgebend anzog. Der Magiſtrat 
wendete ein, daß die Heberolle rechtzeitig und ordnungsmäßig aus⸗ 
gelegen habe, Klägerin ſich daher durch Einſicht derſelben von ihrer 
Veranlagung Kenntniß verſchaffen und rechtzeitig reklamiren konnte; 
eine „Nachforderung“ der Steuer auch nicht vorliege und Klägerin 
kein Recht zur Behauptung hätte, die Steuer ſei „aus Nachſicht“ erſt 
nach Ablauf des Steuerjahres eingefordert worden. — In der 
Klepiner Forſt entſtand dieſer Tage zwiſchen mehreren dort beſchäftigten 
Holzhauern ein Streit, der in große Schlägerei ausartete. Mit 
Aexten und Meſſern gingen die Arbeiter gegen einander los und 
brachten ſich faſt alle nicht unbedenkliche Verletzungen bei. In roher 
Weife ward ganz beſonders ein Arbeiter behandelt, welcher am Unter- 
leibe verletzt wurde, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Dt. Krone, 20. Dezember. (Perſonallen. Blühende Roſen.) 
Die Gutsbeſiger Herren Marcard zu Birkholz und von Moify zu 
Roſengut ſind zu ſtellvertretenden Amtsvorſtehern für die Amts⸗ 
periode 1886 92 in den Amtsbezirken Salm reſp. Roſe ernannt und 
verpflichtet. — Ein blühender Roſenbaum in jetziger Jahreszeit — 
dieſes Naturwunder iſt in dem Garten des Herrn Wittſcheibe in 
Rederitz zu fehen, wie aus Zippnom berichtet wird. An dem Baum 
ſind jetzt noch eben aufbrechende Knospen. 

Aus der Provinz Poſen, 21. Dezember. (Ein Streit um 
die Schützentönigswürde) wurde dieſer Tage in Rogaſen vor Gericht 
entſchieden. Als am zweiten Pfingſtfeiertag das Königsſchießen be⸗ 
gann, entſchuldigte ſich beim Vorſteher der Schützengilde der Stadt- 
wachmeiſter S., daß er amtlich behindert ſei, an dem Ausmarſch und 
dem Königsſchießen vorläufig theilzunehmen. Nachdem S. an dieſem 
und dem darauf folgenden Tage dem Königsſchießen fern geblieben 
war, kam er am darauf folgenden Sonntag und ſchoß mit Einwilli⸗ 
gung des Vorſtehers der Gilde noch nachträglich ſeine 6 Schüſſe ab. 
Einer dieſer Schüſſe war der beſte und in Folge deſſen beanſpruchte 
S. die Königswürde. Da nun der Vorſtand und die Mitglieder 
der Gilde ihm dieſe verweigerten und den Schneidermeiſter M. als 
König einführten, fo wurde S. klagbar. Die Beweisaufnahme fiel 
zu Gunſten des Klägers aus, und die Gilde wurde koſtenpflichtig 
verurtheilt, die dem Schützenkönig zuſtehenden Prämien, beſtehend in 
6 ſilbernen Eßlöffeln und 6 ſilbernen Kaffeelöffeln, dem S. auszu⸗ 
händigen und ihm die Schützenkönigswürde zu ertheilen. 

Schubin, 20. Dezember. (Feuer. Sparkaſſe.) In der Nacht 
zum 17. ds. iſt die in Wiktorowo belegene Waſſermühle des v. P. 
ein Raub der Flammen geworden. — Die hieſige Kreis⸗Sparkaſſe 
gewährt von jetzt an auch Darlehen zu 5 p&t, gegen Beſtellung von 
Hypotheken oder Verpfändung von Grundſchulden, die innerhalb des 
zwanzigfachen Grundſteuer⸗Reinertrages des Pfandgrundſtückes liegen. 

Oſtrowitz, 19. Dezember. (Jagdverpachtung.) Geſtern wurde 
im hieſigen Schulzenamte die Jagd auf dem Oſtrowitzer Territorium 
auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet. Der Oberförſter von der 
Grafſchaft Samoſtrzel gab das höchſte Gebot (jährlich 97 Mk.) und 
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erhielt den Zuschlag. Früher brachte das 400 Morgen große Jagd ⸗ J 


revier nur 18 Mk. — 
Die wirthſchaftliche Kriſis und die Währungsfrage. 


Vortrag, gehalten am 17. Dezember 1886 von Herrn Dr. Arendt, 9 
im konſervativen Verein zu Thorn. 


(Schluß) 4 
Die Frage, ob es für uns von Vortheil ift, wenn die Amerikaner allein 4 
die Doppelwährung durchführen, müſſen wir verneinen. Die Amerikaner 
würden uns im Welthandel ſchlagen; es würde ihnen noch leichter fein, als 
jetzt, ſowohl ihre Produkte auf unſern Markt zu werfen, als auch uns auf F 
= 1 zu verdrängen; der oſtaſiatiſche Export würde über St. Fran- 4 
zisco gehen. 

Einſichtige Männer in England find darum eifrig bemüht, die öffentliche b 
Meinung des Landes für die Doppelwährung zu gewinnen, und es ift bezeich⸗ 
nend für die Sachlage. daß der engliſche Kabinetsminiſter Salisbury, der 
Vorſtand der engliſchen Bimetalliſten⸗Liga, an der eingeſetzten Währungs- 
enquete theilnimmt. In England wird eben bie Währungsfrage nicht als eine 
politiſche Frage aufgefaßt, wie dies unbegreiflicher Weiſe bei uns gel ieht, N 
ſondern es wirken alle Parteien zufammen in dieſer abſolut wirthſchaftlichen 
Frage, die mit der Politik keinen engeren Zuſammenhang hat u 

0 Die Währungsenquete. welche nach Weihnachten in England zuſammen⸗ 
tritt, wird zu einem bimetalliſtiſchen Ergebniß führen, die Regierung wird 
dann alsbald mit den betreffenden Vorſchlägen vor das Unterhaus treten und 
eine Majorität wird für dieſelben ſicher fein. Zu einer ſolchen Zeit iſt man 
in Deutſchland umſomehr überraſcht, daß unſere Regierung wieder heimlite; 
Silber verkauft hat. Die Nachricht hiervon muß befremden, wenn ſig 
mit der Erklärung begleitet iſt, daß dieſer Verkauf unbeſchadet der Wal 17 
frage erfolgt ſei, nur deshalb, weil eben die Barren daliegen, Zinſen 3 
und ſo den Betriebsfond belaſten. — 
Einen ungünſtigeren Zeitpunkt für das Abſtoßen von Silber kann ma 
ſich kaum vorſtellen, als den jetzigen, wo Silber wieder ſteigt und die Wieder 
herſtellung des normalen Werthes in naher Ausſicht ſteht. Auf der Baſis 
des Münzgeſetzes wäre es zuläſſig geweſen, aus den Barren Ein⸗ oder Zwe 
markſtücke zu prägen Der Verkauf aber kommt einer Belaſtung um 6 Mil⸗ 
lionen gleich, welche in irgendeiner Weiſe als Differenz figuriren und den⸗ 
Steuerzahler belaſten wird. 

Faſſen wir die Währungsfrage von dem Standpunkte auf, wie die Geld⸗ N 
verhältniſſe überhaupt find; ob fie zufriedenſtellend find oder nicht. N 
Anſchein nach könnte man ſie für ganz gut balten. Es iſt jedoch darauf 1 9 
anfmerkſam zu machen, daß die Goldwährung zunächſt noch eigentlich nur auf . 
dem Papiere ſteht. Es ſind allein noch für 450 Millionen Mark Silberthalen 
im Verkehr. Man ſchätzt das im Umlauf befindliche Gold auf 1600 Millionen. 
Mk.; daneben find für 900 Mill Mk. Silberthaler und Silberſcheidemünzen im 
Verkehr, außerdem 130 Mill. Mk in Reichskaſſenſcheinen, ferner Kupfer und 
Nickel, ſowie ungedeckte Banknoten in ſchwankenden Beträgen. Es geht daraus 
hervor, daß nur die gute Hälſte aus eigentlich vollwerthigem Gelde beſteht, die 
andere Hälfte aber aus Scheingeld, welches weniger Werth hat, als fein Rente 
werth beſagt. Unſere Thalerſtücke find um 20 Prozent entwerthet, unſere 
ſilbernen Fünfmarkſtücke, welche ohnehin um 10 Prozent geringeren 0 . 
haben find alfo um 30 Prozent weniger werth als fie gelten. 

In guten Zeiten reicht der Kredit des Reiches aus, um über dieſe 
Differenz hinwegzukommen; jeder nimmt das Geld als voll an, weil er weiß, 
daß er es wieder dafür ausgeben kann. In kritiſchen Zeiten aber, wie fo 3 
jetzt wieder fo nahegerückt ſcheinen, wird ſich jeder wohl zurückhalten, Silben 
anzunehmen, weil er fürchtet, daß eine Erſchütterung der Geldverhältniſſe N 
eintritt; und eine ſolche Unſicherheit iſt gerade in kritiſchen Zeiten rep ö 
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fährlich. Es wäre deshalb gut geweſen, wenn man das Reich auch in di 
Hinſicht ſturmfeſt ausgebaut hätte. j 
Wenn man darauf verweift, daß Frankreich noch mehr Silber habe als 
wir, ſo iſt zu berückſichtigen, daß es aber auch dreimal ſo viel Gold 1 = Al 
Frankreich verfügt über fo koloſſale Summen in Gold, daß es pr 1 

er ge“ 

1 ſeiner 
olcher 


als wir. 
in kritiſchen Zeiten fragt, ob nicht die Franzoſen denn doch 
rüſtet ſind als wir. Die 1200 Million Franken, welche Frankreich in 
Dank liegen hat, ſind ein viel gewaltigerer Kriegsſchag — und als 
wird dort der Bankſchatz betrachtet — als die 120 Millionen, die wir in 
Juliusthurm liegen haben. . x 
Im Jahre 1866 beſtrebten ſich die Feinde Preußens die Valuta Preußen 
zu ſtören. Es gelang damals nicht, weil wir im Stande waren, die Ban 9 eg 
papiere einzulöſen, indem wir eine bedeutende Menge Silber in London 
kauften und zur Einlöſung verwendeten. Die Reichsbank, deren Leitung zun 
Theil noch in denſelben vortrefflichen Händen liegt, wie die damalige preu iſche x 
Bank. zweifelt gewiß nicht daran, daß ein ähnlicher Anſturm jetzt nicht 100 , 
ſiegreich zurückgewieſen werden könnte. Es ift dies eine ſehr ernfte Tha — 2 
welche daran gemahnt, daß die Währungafrage nicht verſchleppt werden da Fe 2 
ſondern daß wir ihr die ernſteſte Aufmerkſamkeit widmen müſſen Nur . 
das Silber wieder Weltgeld wird, wird dieſes ungünſtige Verhältniß ſchwinden 
werden wir reichlich Edelmetall haben, werden wir unſere Valuta auch im 
Sturm und Kriegen feſt begründen können. 1 
Fee 


Auch müſſen wir uns vergegenwärtigen, welche wirthſchaftlichen 

es hätte wenn der Silberwerth wieder hergeſtellt, die Valutadifferenz au . 
Welt geſchafft würde. Während jetzt eine Ueberfluthung unſeres Markt 1 
billigen Erzeugniſſen aus den Silberländern ſtattfindet, würde der Expo 
unſerer Induſtrieerzeugniſſe nach jenen Ländern außerordentlich wachſen, 
Auch würden unſere öſtlichen Nachbarn Rußland und Oeſterreich, die ohne ba 14 
Silberwährung nicht daran denken können, von dem Papiergeld zur Melia 
zahlung zurückzukehren, nur bei der Silberwährung die Wiederaufnahme 
Baarzahlung an Stelle der Papierwirthſchaft ſetzen können, und Deftert 
würde in dieſem Falle gewiß im Stande fein, die Baarzahlung ſofort 
herzuſtellen. Die vollſtändige Münzeinheit zwiſchen Deutſchland und 
reich aber würde die Grundlage für eine wirthſchaftliche Einigung 
Reiche bilden, wie ſie nur wünſchenswerth ſein kann 

. Nach der Beſeitigung der einen Urſache der wirthſchaftlichen Kriſis Min 
mit der Silberwährung wenigſtens ein Stimulus zur Beſſerung der Verh. 2 2 
niſſe gegeben ſein. Freilich wird der Bimetallismus nicht alles Böſe auf irth- 
mal aus der Welt ſchaffen. Es wird außerdem noch viel in unſeren ve 11 
ſchaftlichen Verhältniſſen zu beſſern und zu ordnen fein. An dem Ausbau , 
Sozialreform aber können wir auch dadurch thatkräftig mitwirken, indem den h 
ihre Ziele dadurch fördern, daß wir mit der Silberentwerthung einen N 
Uebelſtände beſeitigen, welche den wirthſchaftlichen Frieden ſtören und a N 
geführt haben, daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht 10 befriedigend — 
ge wie man ſie nach Errichtung des deutſchen Reiches hätte erhoſſe 12 

rfen. 4% dern A 

Ein feſtes, Schwankungen möglichſt 1 Verhaltniß if ane 22 

5 1 des Silberwerthes in höherem Maße zu erzielen, wenn beide n 
metalle in großen Staatsgebieten geprägt werden; es iſt daher au em 
daß ſich die Staaten zu dieſem Zwecke vereinigen Wenn Staaten nach mall 
Kriege Frieden ſchließen, fo ift damit nicht gejagt, daß der Friede ea 
wieder gebrochen werde; man ſchließt eben Frieden, weil das Vedürſniß, un 
vorliegt, und der Friede wird fo lange beftehen. als man ein Intereſſe aß 


1 
hat, ihn aufrechtzuhalten Wenn die Gegner des Bimetallismus einsehen 1 
die Silberentwerthung eigentlich nichts mehr als ein großartiger 
war, wird Europa wieder zu dem weißen Metall zurückgreifen. g 
beide Edelmetalle in den Dienſt des Weltverkehrs ſtellen und man 900 N 
nicht zu fürchten brauchen, daß des Geldes zu viel werde Von den 5 
lionen Mark, welcher Werth jährlich an Silber produzirt wird, iſt aul ieh, 
Verbrauch Dftafiens und was zum induſtriellen Verbrauch erforder zu 
300 Millionen Mark zu rechnen. Es bleiben dann für die ganze auch 5 
Münzzwecken nur 200 Millionen Mark. Das iſt ſo wenig, daß mafg chien ih 
Da ee der Bevölkerungszunahme ein Zuviel nicht zu f 15 4 
raucht. 8 
Es würde für die weiten Schichten des Boltes nicht ſo schwierig in zie 
das Verſtändniß der ganzen Währungsfrage hineinzudringen, wenn Min 2 
Frage nicht in der Preſſe künſtlich verdunkelt hätte Ich habe mich 
eine kurze Erläuterung derſelben zu geben, wenn es auch in dem e 
Rahmen einer Stunde nicht möglich war, alle Einzelheiten dieſer rd 4 
erörtern. Wenn noch Zweifel oder Fragen auftauchen ſollten, ſo tworte N 
die nachfolgende Diskuſſion Gelegenheit bieten, etwaige Fragen zu bean 2 
und ſo will ich denn hiermit ſchließen. - 


Sohates. 2 

g Thorn, den 22. Dezember 17 2 

— (Ronfervativer Verein.) On der gefrigen an, dle 
1 


verſammlung fand, als einziger Gegenſtand der Tagegorden N 
Wahl der Vorſtandsmitglieder für das Jahr 1887 ſtatt. Die 
erfolgte mittelſt Stimmzettel und wurden 1. wiederge 1 z 
Herren: Landtagsabgeordneter Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗ 

Landrath Krahmer, Erſter Staatsanwalt Feige, Gutsbeſitze 01 
Schönwalde, Juſtizrath von Heyne, Zimmermeifter Wendt, 
Wachs, Gerichtaſekretair Michardi, Bachdeckermeiſter Lohmeyer, 


Wenig und Beſitzer Krüger⸗Alt⸗Thorn; 2. neugewäylt bie 
Herren: Eiſenbahnſekretair und Bureauvorſteher Kolleng, Gymnaſtal⸗ 
lehrer Beſemer und Proviantsamtsaſſiſtent Rauſch. Nach Beendigung 
des Wahlaktes brachte der Herr Vorſitzende ein bei allen Anweſenden 
lebhaften Wiederhall findendes Lebehoch aus auf das fernere Blühen 
und Gedeihen des konſervativen Vereins und ſchloß damit die Ver⸗ 
ſammlung. 
I — (Reichs bank.) Die vorgeftern gemeldete Erhöhung 
des Bankdiskonts iſt vom Ausſchuſſe der Bank einſtimmig beſchloſſen 
' worden. Es wurde darauf hingewieſen, daß beſonders nach Abſchluß 
des publizirten Status die Inanſpruchnahme der Kaſſen der Reichs⸗ 
bank ganz außerordentlich groß war, während dieſe Anſprüche in 
| früheren Jahren erſt in der nächſten Woche befriedigt wurden. Die 
Metallzunahme beſteht zum größten Theil aus Gold, welches der 
nk aus St. Petersburg, Holland und Paris zugefloſſen iſt. Der 
Central-Ausſchuß genehmigte ferner die Beleihung folgender Effekten: 
4% ige Koblenzer Stadtanleihe von 1885, Weimariſche Stadtanleihe 
und die Kottbuſer Stadtanleihen. 

— (Die Ziehung der vierten Klaſſe) der 175. 
Preußiſchen Klaſſen-Lotterie beginnt am 21. Januar. Diefelbe enthält 
65 000 Gewinne, alſo, von den Freilooſen abgeſehen, mehr als 
doppelt fo viel Gewinne wie die drei erſten Klaſſen zuſammengenommen. 
Der Hauptgewinn beträgt 600 000 Mt. 
aun — (Landraths⸗ Konferenz.) Wie man hört, wird 
ante 7. Januar d. J. in Marienwerder eine Konferenz der Landräthe 

koſtdes Reglerungsbezirks Marienwerder ſtattfinden. 

* — (Emeriten » Verein der Provinz Def 
0 Preußen) Der Vorſtand des Lehrer » Emeriten» Unterftügungs- 
Vereins für die Provinz Weſtpreußen, der ſeinen Sitz in Elbing hat, 
verſendet in dieſen Tagen einen Bericht über das 23. Jahr feiner 
Thätigkeit, umfaſſend die Zeit vom 1. Oktober 1885 bis zum 
30. September 1886. Der Verein bezweckt die Unterſtützung bedürf⸗ 
tiger penfionirter Lehrer. Die Zahl der Mitglieder, welche im 
Vereinsjahr 1884 85 auf 845 geſtiegen war, iſt auf 758 gefunken. 
Mithin iſt fie um 77 zurückgegangen. In Folge deſſen find auch an 
Jahresbeiträgen nur 816,20 Mt. gegen 996 Mk. im Vorjahre ein- 
gegangen. Die Mitglieder vertheilen ſich auf die einzelnen Kreiſe wie 
folgt: Löbau 8, Karthaus und Marienwerder je 11, Strasburg 12, 


Berent 13, Stuhm 17, Land Danzig 23, Neuſtadt 24, Schwetz 27, 


Konitz 29, Pr. Stargardt 33, Kulm 34, Graudenz 36, Flatow 39, 
Schlochau 47, Roſenberg 54, Stadt Elbing 56, Thorn 58, Land 
Elbing 61, Stadt Danzig 68, Marlenburz 75. Die Kreiſe Deutſch 
Krone und Tuchel haben keine Mitglieder im Emeriten⸗Verein. 
Dagegen gehören ihm noch 21 Mitglieder aus 6 oſtpreußiſchen 
Rrelfen an. Der Vereln hatte im letzten Vereinsjahre eine Geſammt⸗ 
einnahme von 2102,45 Mt. Dieſe ſetzte ſich zuſammen aus: Jahres- 
beiträgen mit 816,50 Mk., für Schulentlaſſungszeugniß⸗Formulare 
905,45 Mk., aus Geſchenken 164,40 Mk. und aus Zinſen und 
| Prämien für die Konverlirung der Pfandbriefe 216,10 Mk. Die 
Verwaltungskoſten betrugen 433,73 Mk. Nach Abzug derſelben von 
der Einnahme verblieb ein Ueberſchuß von 1668,72 Mk. Gemäß 
dem § 4 des Statuts gelangten 9 Zehntel des Ueberſchuſſes im Be⸗ 
trage von 1502 Mt. zur Vertheilung an 25 Emeriten. Dieſelben 
erhielten Beihilfen zu ihrer Penſion in Höhe von 50 bis 80 Mt. 
Das letzte Zehntel des Ueberſchuſſes wurde zum Stammlapltal ge⸗ 
ſchlagen. Dasſelbe betrug bei Abſchluß der Rechnung 4052,55 Mk. 
und iſt in Pfandbriefen zu 3%, pCt. und auf der Sparkaſſe angelegt. 
M —.(Weſtpreußiſcher Fifhereiverein) Wie die 
Mittheilungen des deutſchen Fiſchereivereins“ berichten, find in 
Thorn, Mewe und Neufähr Lachsbeobachtungsſtationen eingerichtet 
worden. Jui unteren Laufe der Welchſel werden jetzt häufig und in 
ie Menge kleine Lachſe und Meerforellen gefangen. — Die Kgl. 
uf filationdverwaltung hierſelbſt fol ferner um pachtweiſe Ueber⸗ 
Al da des kleinen Grützmühlenteiches bei Thorn erſucht werden. — 
| 60 ren Lieutenant Bock hierſelbſt find von demſelben Verein 
8 en und 120 Stück Schleihe hergeſandt, welche in den 
9 3 An hlenteich gefegt find. Die Fiſche kamen ſämmtlich gut 
Th eber die zweckmäßige Verwerthung der Störe in Mewe und 
ern werden noch weitere Erkundigungen eingezogen. 
e polniſchen Koloniſa tien.) Polniſche 
| Reif k 5 en es vor einigen Tagen rühmend anerkannt, daß im 
e Schubin einige poluiſche Krelsinſaſſen der deutſchen Koloniſation 


gegenüber die polniſche ent 
18 ae entgegenftellten und damit praktiſch vorgehen. 


Perſon, die mit den 


Pozn.“ iſt nun eine Korreſpondenz von einer 
traut ift Verhältniſſen im Kreiſe Schubin ſehr gut ver⸗ 
anders v. enthalten. In dieſer Korreſpondenz wird die Sache ganz 
Kerala leg danach iſt Mamlitz gegenwärtig in Händen eines 

bien — Beſitzers, welcher daſſelbe parzellirt und vorwiegend an 

tat "Be auft, weil ſich polniſche Koloniſten leichter zum Ankauf be- 

W . Was aber das Rittergut Dobrylewo betrifft, fo würde 
1 ba Kr Befiger daſſelbe gern verkaufen, wenn fih nur ein Käufer 
zu fände. Zwei Rittergüter im Kreiſe Schubin ſind an die An⸗ 


edelungskommi ; 
blaſtation, Mon ſchon verkauft worden: 


S A Jablowe in der Sub⸗ 
adlogoſzez freihändig. (Juden alſo ſind es, die aus dem 


) polniſchen Patriotismus und der Furcht vor der deutſchen Koloniſatlon, 


1 ai aber auch aus dem Leichtſinn der Polen ein Geſchäft machen. 
an ſieht auch hieraus, 
ſchen Regierung war, 


wie zutreffend die Maßnahme der preußi⸗ 
wenigſtens die ruſſiſchen Juden auszuweiſen, 


Lehrling, 


iger Eltern, mit gut 
Den Spaß nac möglig be 55 
achti U det i i 
Komtoir von ſofort Sulu meinem 


E. Dre 
Eiſengießerei und bande 
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hoffentlich wird dem 


2 Spezialität für elegant 


a re Dun ” 


Länderſchacher eingeborener Juden auch noch das 
Handwerk gelegt.) 

— (Der Win tei) iſt nun doch ernſtlich eingezogen und ein 
ſchneidender Wind treibt mit den weißen Flocken ein gar wildes 
Spiel. Während anfänglich der Schnee noch etwas zaghaft auftrat 
und ſich beſinnen zu wollen ſchien, ob er nicht bald wieder verſchwinde, 
hat der inzwiſchen eingetretene Froſt ihn in ſeinem Beſchluſſe zu 
bleiben, beſtärkt. Auf unſeren Trottoirs aber hat der Vorgang be⸗ 
wirkt, daß gleich der erſt ſchwankenden Stimmung des Schnees nun 
die Paſſanten in's Schwanken gerathen, denn es iſt ſtellenweiſe recht 
glatt geworden. Nicht überall iſt durch Streuen von Sand oder Aſche 
dem Uebel abgeholfen und doch ſetzen ſich, abgeſehen von der moraliſchen 
Verantwortung, die zur Beſtreuung Verpflichteten im Nichtbeachtungs⸗ 
falle der polizeilichen Vorſchrift nicht nur einer Ordnungsſtrafe aus, 
ſondern können bei eventuellen Unfällen auch zum Schadenerſatz her⸗ 
angezogen werden. Ein folder Fall iſt erſt kürzlich in letzter Inſtanz 
gerichtlich entſchieden worden. Im März d. J. war in einer Stadt 
Oſtpreußens ein junger Beamter in Folge der Glätte auf dem 
Bürgerſteige nach einem Schneefalle ſo unglücklich zu Boden geſtürzt, 
daß er den Fuß brach und drei Monate in der Heilanſtalt liegen 
mußte. Der betreffende Hausbeſitzer, welcher das Trottoir ungenügend 
hatte beſtreuen laſſen, wurde zur Erſtattung der Kur-, Vertretungs⸗, 
ſowie der Gerichtskoſten verurtheilt, ſo daß dem Betreffenden die Ver⸗ 
nachläſſigung der polizeilichen Vorſchrift ca. 2000 Mark gekoſtet hat. 

— (Bezüglich des Brandes) in der Zuckerfabrik Neu⸗ 
Schönſee iſt noch zu bemerken, daß dieſelbe mit 1°, Millionen Mk. 
bei der Magdeburger, Phönix und Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verſichert iſt. 

— (Mehrere Wölfe) haben ſich vor einigen Tagen in 
der Nähe von Tobulka in diesſeitigem Kreiſe gezeigt, die über die 
polniſche Grenze herübergekommen ſind. 

— (Ferien.) Am heutigen Tage wurden die Schüler und 
Schülerinnen ſämmtlicher hieſiger Lehranſtalten in die Weihnachts⸗ 
ferien entlaſſen. Es war ein intereſſantes Bild, welches ſich früh aus 
dieſem Anlaß auf den Straßen der Stadt entwickelte. Faſt allen den 
kleineren Zöglingen konnte man die mehr oder minder gute Nummer 
der erhaltenen Zenſur aus dem Geſichte leſen. Dort ſchlendert ein 
Knabe möglichſt langſam der Wohnung ſeiner Eltern zu, alle Schau⸗ 
fenſter einer eingehenden Beſichtigung unterziehend, um nur das 
drohende Ungewitter zu Haufe fo lang als möglich hinauszuſchieben. 
Ein anderer dagegen ſtürmt mit leuchtenden Augen und vor Freude 
gerötheten Wangen durch die Straßen, um nur ſo ſchnell als mögltch 
ſeine Eltern von der „famoſen Zenſur“ in Kenntniß zu ſetzen. 
Hoffentlich wird ſich auch der Weihnachtsmann in dieſen Fällen be⸗ 
ſonders erkenntlich zeigen. — Auf beiden Bahnhöfen entwickelte ſich 
Nachmittags ebenfalls ein reges Leben, da die auswärtigen Schüler 
faſt ſämmtlich bereits heute nach ihren reſp. Heimathsorten abreiſten. 

— (Die Dampffähre) über die Weichſel hat ſeit heute 
Mittag ihre Fahrten eingeſtellt und den Winterhafen aufgeſucht. — 
Das Eis, welches jetzt den Weichſelſtrom hinab treibt, iſt für die 
Holzbekleidung der Waſſerfahrzeuge ſehr gefährlich, da es ſich leichter 
als das ſpätere Eis an den Außenwänden feſtbackt. 

— (Der Königl. Kreisphyſikus) Herr Dr. Siedam⸗ 


grotzki wird einen 10 tägigen Urlaub und zwar vom 24. d. Mts. bis 


3. Januar k. Js. antreten. Die Vertretung in dleſer Zeit über⸗ 
nimmt Herr Kreiswundarzt Dr. v. Rozyeki. 

— (In der geſtrigen Schöffengerichts⸗Sitzung) 
wurden verurtheilt: 1. Wegen Diebſtahl der Schuhmacher Jacob 
Kowalski, domieillos zu 14 Tagen Gefängniß. 2. Wegen Diebſtahl 


die Arbeitertochter Klara Teßmer aus Gr. Mocker zu 10 Tagen Ge⸗ 


fängniß. 3. Wegen Verletzung des Einfuhrverbots die Einwohnerfrau 
Marianna Pitlewski aus Seyde zu 2 Tagen Gefängniß. 4. Wegen 
Annahme eines Arbeiters ohne ihn polizeilich anzumelden der Hofbe⸗ 
figer Johann Janke aus Gurske zu 3 Mark event. 1 Tag Haft. 
5. Wegen Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung der Kuecht Johann 
Medczinski aus Czarnowo zu 3 Wochen Gefängniß. 6. Wegen 
Verletzung des Einfuhrverbots die Einwohnerfrau Erneſtine Teſchke 
aus Leibitſch zu 2 Tagen Gefängniß. 7. Wegen Diebſtahl der Eigen⸗ 
thümerſohn Martin Madajewski aus Plywaszewo und die Eigen⸗ 
thümertochter Julianna Madajewski daſelbſt zu je 2 Wochen Gefäng⸗ 
niß. 8. Wegen unerlaubter Auswanderung der Diener Wolciech Zagac, 
domicillos zu 150 Mk. ev. 30 Tage Haft. 


— (Eine ſonderbare künſtleriſche Leiſtung) 
produzirte geſtern die junge Frau eines „Zauberers“, welcher vor 
Kurzem ſein Zelt in Mocker aufgeſchlagen hatte, um dort „das ver⸗ 
ehrliche Publikum aus Stadt und Land mit feinen weltberühmten 
Produktionen aus der höheren Salon⸗Magle ꝛc. ꝛc. zu unterhalten.“ 
Da nun aber „Künſtler“ bekanntermaßen der Leibesnahrung ebenſo 
bedürfen, als die gewöhnlichen Menſchen, ſo beſuchte oben erwähnte 
Gattin einen hieſigen Fleiſcherladen, um für ihren Gemahl eine 
größere Ouantität Wurſt einzukaufen. Die Fleiſcherfrau, hoch erfreut 
über dieſen unerwartet großen Abfatz, ließ ſich mit der Kundin in ein 
Geſpräch ein und wurde ſchließlich von letzterer angegangen, ihr ein⸗ 
zelne Markſtücke in bayriſche und württembergiſche Thaler einzuwechſeln. 
Die Fleiſcherfrau that das und als ſie das Geld ausſchüttete, um 
die Thalerſtücke herauszuſuchen, wurden ihr von der Künſtlerin drei 
Drei⸗Mark⸗Stücke eskamotirt. Der Diebſtahl wurde entdeckt und da 


ſich unſere Polizei für derartige Fingerfertigkeit beſonders intereſſirt, 
wurde die „Dame“ in Haft genommen. 

— (Gefunden) iſt in der Culmer Straße ein Schlüſſel 
an ſchwarzem Bande. Der Eigenthümer kann ſich im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariate melden. 

— (Polizelbericht.) Verhaftet find 8 Perſonen, darunter 
eine liederliche Dirne, welche geſtern im trunkenen Zuſtande anſtändige 
Damen auf der Straße inſultirte. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 22. Dezember. 


EI 12 86. 22. 12 86 


187-9518795 
187-40 187 —50 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten : 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 


97-85 98—15 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 48—10| 48 10 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 54—30| 54—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, / 98—60 98-70 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101 103 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—55161—50 
Weizen gelber: April⸗Mai 164 — 75 165 
Mal⸗J unt 165— 75166 
loko in Newyork all 89 / 891], 
Naggen: loss 129 129 


Dezemb.-Ianuat . , 129—50 129— 70 
April-Mai . . 131—50| 131—-75 
Mai⸗Junt A 131—75 132 
Rüböl: April⸗ Mai. 46—2C| 46—20 
Mai⸗Jun t: 5 46—500 46—50 
Spiritus: lolo 37-300 37—40 
Dezemb.⸗ Januar 37—80| 38 
April⸗Mai 38—90| 39 —10 
, 39— 900 40—10 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ pCt. reſp. 6 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig 21. Dezember. Getreidebörſe. Wetter: Schwacher 


Froſt bei bezogenem Himmel und ſcharfem Norboftwinde. 

Weizen verkehrte heute in ſehr ruhiger Haltung und war die Kaufluft 
ſehr ſchwach. Preiſe für inländiſche und Tranſitweizen in manchen Fällen 
etwas billiger. Bezahlt für inländiſchen gutbunt 129pfd. 152 M., 132pfd. 153 
M., glafig 127pfb 151 M, 127 Spfd. 152 M. hellbunt 126 7pfd. 152 M., 
hochbunt 130pfdb. 155 M. weiß 130pfd. bis 1312pfb 155 M., Sommer⸗ 
130pfb. 154 M., 133pfb. 156 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit 
bunt bezogen 126 7pfd. 146 M, gutbunt 129 30pfd. 150 M., glaſig 127 Spfd 
149 M. 128pfb. bis 129 30pfb. 150 M., 130pfb 151 M, hochbunt 127pfd. 
und 130pfd. 152 M, hochbunt glaſig 130 1pfd. 154 M. 131pfd. 155 M., fein 
hochbunt glafig 130 Ipfd 155 M. 133pfd. 156M. per Tonne. Termine 
Dezember 149 M. bez. April⸗Mai 149 M. Br. und Gd, Mai⸗Juni 150 
M. Br. 149 50 M. Gd, Juni⸗Juli 15150 M. Dr 151 M. d., Juli⸗Auguſt 
152 50 M. bez. Regulirungspreis 148 M 

Roggen nur in inländiſcher Waare zugeführt, war recht flau und Preiſe 
niedriger. Tranſit ohne Handel. Bezahlt iſt inländiſcher 128pfb. und 129pfd 
112 M. 127pfd. 111 50 M. 127 Spfd. und 130 lpfd. 111 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 120 M. Br. 119 M. 
Gd., tranfit 99 50 M. Br. 99 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 113 M., 
unterpolniſch 98 M., tranſit 97 M. 

Hafer inländiſcher 106 M feine 108 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländiſche Mittel⸗ 118 M per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 36,25 M. bez. 


Königsberg, 21. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 37,25 M. Br., 37,00 M. G, 37,00 M. bez. 
pro Dezember 37 25 M. Br., 36,75 M. Go., —,.— M. bez., pro Dezember: 
März 38,00 M. Br., 37,55 M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 39,00 M. 
Br., 38,50 M. Gd., M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 R. Br., 39,00 
M. Od., —,— M. bez., pro Juni 40,00 M. Br., 39,50 M. Gd. 

M. bez., pro Juli 40,50 M. Br., 40.00 N. & d., —,— M. bez., pro Auguſt 
41.00 M. Br, 40.50 M. Gd., —.— M. bez., kurze Lieferung 37,00 M. bez 


* 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 22. Dezember. 


Windrich⸗ 
Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerkun 
00. Strke wöllg 9 
21. 2hp| 760.5 — 2.8 E? 8 
10hp| 760.8 — 4.0 E“ 10 
22. 6ha | 756.8 — 5.1 E. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Dezember 0,97 m. 
— . — — 


Kirchliche Nachrichten. 
Donnerſtag, den 23. Dezember cr. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Nachmittags 5 Uhr: Weihnachtsfeier im Kindergottesdienſt. 
pfarrer Rühle. 


Herr Garniſon⸗ 


Meininger 7 Gulden Losſe. Die nächſte Ziehung 
findet am 3. Jauuar 1887 ſtatt. Gegen den CToursverluſt von 
ca. 15 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neudurger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 50 Pf. pro Stück. 


Feſte Preiſe. EU O3 
Herrmann Seelig, Breitest. 34 3 
2 


e Kleiderſtoffe u. Damen-Konfektion 


Die 
Kunſt⸗ und Handels⸗ 
Gärtnerei 


von 


f. Z20RN 


empfiehlt blühende Topfgewächſe 


. N = eröffnete feinen großen ſowie Makart⸗B tts, 
& Mm: m OR: . 7 a 8 2 Kiſſen, Füll⸗ 
8 richte ich eine allein * = 7 hörner u. Körbchen in reichhaltiger 
2 Niederlage 905 berühhne x 2 — + Auswahl zu ſoliden Preiſen. 
| ten und echten a r 
Min e 5 n = ine Wohnung II. Etage, 4 Zimm., 
ı gingen Bieres Grosse Parthien von Kleiderstoffen: E 
2 „Bairiſchen Löwen“ . von 18 Pf. an. . verm. Bedingung. 3. erfr. b. Hrn. 
Ich gebe di Hof; + ; . B. Hozakowski, Brückenſt. 13. 
der d lde wen 7 Einen großen Poſten eleganter 25 wer 
Gebinden u. Flaſch & [RP ee ne TIEREN 
Den Baal , a Winter- Mäntel, m Borg en 
1 aumgarts Berlin 8. W. Rohe. Nr. 4 


AReſtaurant. 2 


welchen ich in Folge der Liquidation einer bedeutenden Exportfabrik ſehr billig erworben, verkaufe 
Bug 33", pCt. unter dem Fabrikpreiſe. ug 


Feſte Preiſe. BE 


Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 


| Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil- 
fache thätig. 


Gewerbeſchule 


für Mädchen 
a2u Thorn. 
Schlußprüfung der Schülerinnen am 
Sonntag den 9. Januar 1887 
Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Kurſus beginnt am 17. Ja⸗ 
nuar. Meldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße Nr. 107. 
HK. Marks, 

Große Gerberſtraße Nr. 267. 
Zu einer in Thorn ge⸗ 
Nadndeten Herberge der ver⸗ 


einigten Innungen wird ein 


Herbergsvater 


geſucht. Das zur Herberge gemiethete 
Haus enthält 2 Säle, 6 heizbare Zim⸗ 
mer, Küche, Speiſekammer, Hofraum 
und die nöthigen Wirthſchaftsräume; 
daſſelbe kann ſofort bezogen werden. 
Die Pachtzeit beträgt 6 Jahre. Schank⸗ 
konſens wird ertheilt. Geeignete Be⸗ 
werber wollen ihr Pachtgebot bis zum 


27. Dezember d. Js. 


bei Herrn F. Stephan Thorn abgeben, 
daſelbſt ſind auch die Bedingungen ein⸗ 
zuſehen. Auf Wunſch können auch Ab⸗ 
ſchriften derſelben, & 1 Mark, eben: 
daſelbſt entnommen werden. 


Kunſt. und 24 
andelsgärtuerei 


Rudolph ‚Engelhardt 


Alt- 8 — Vorstadt 158159 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Copfgewächſe und Blattpflanzen, 
Bouguets, Haargarnituren, Brautkränge, Zarg⸗ 
dehorationen c. Uebernahme von Zimmer- 

und Zaal-Dekorationen. 


Ilolz- Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenfion 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 
n 


Julius Kusel 


Thorn. 


Jeinſtes 


Kaiserauszug- 


und andere 


Weizenmehle 


wie auch täglich friſche Hefe 
empfehlen 
Stachewski & Oterski, 
Bromberger Vorſtadt. 


Metall- u. holz-Särge 
in allen Größen u. Sorten 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt zu 

billigen Preiſen 
J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. 228. 
Aecht russische 


Jagd - Stiefelschmiere 


die das Leder weich und wafferdicht 
macht, à Flaſche 50 Pf., empfiehlt 
Adolf Majer, 
Thorn, Paſſage. 


Bäckerei 


von 
Herm. Lewinsohn. 
Die Preiſe für Wiener⸗ u. 00⸗Mehl 
find um 2 Pf., für O-Mehl um 1 Pf. 
per Pfund herabgeſetzt. 


Einen Lehrling 


zur Tiſchlerei verlangt von ſofort 
D. Körner. 


IE 4 C 1 
Mohrrüben 1 
liefert frei ins Haus Block. 

Schönwalde. 


Beſtellungen nimmt an Heinrich Netz. 


eee 


Zum 


Weihnachtsfeste 


empfehle mein Lager von 


Juwelen, Gold- & Silberwaaren. 
Werkftatt 


für alle Neuarbeiten meines Fachs, ſowie Reparaturen, 
Gravirungen, Vergolden und Verſilbern. 
Biervergoldungen und Oridirungen auf Silber werden in 
jeder Zeichnung ausgeführt. 
Alt Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 


Oskar Friedrich, 
—- 8990 Eliſabethſtraße 8990 — 


im Haufe des Herrn Uhrmacher Lanze. 


Sd eee eee 


roßer Weihnachtsausverkauf 
Uhren & Ketten 


aller Art 
zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 


Preiſen, bei C. Preiss, Uhrenhandlung, 


Bäcker⸗ und Altthornerſtraßen⸗Ecke Nr. 244. 
Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. 
Als paſſende 


Weihnachtsgeſchenke 


empfiehlt zu 3 


€ 


IT 


nad af 
eee eee eee 


1 reelle Bedienung! 


S e 8h 


m 
2 


J. Wardacki-Thorn 
lei d nen 
S Schlittſchuhe 
Br neidemaſchinen ; 
a fägeraften in ſehr großer Auswahl 
Familien⸗Waagen Schlittſchuh⸗ ? 
Reibemaſchinen Theile. 


M. Lorenz, Thorn, 


Breiteſtraße 459, gegenüber der Brückenſtraße, 


Cigarren⸗& Tabaks : Handlung 


empfiehlt zum bevorſtehenden 


Weihnachts ⸗Feſte 


ſein Lager 


7 beſter Cigarren, Cigaretten und Tabake. 
P 
Mur dieſe Woche m 


Großer reeller 


Newa Ausverkauf. 


Max Scholle aus Danzig. 
Hempler's Hotel, parterre, Zimmer I. 


Nur Veberzeugung macht wahr! 


Die Nothwendigkeit zwingt mich, in Folge der 
bis jetzt ungünſtigen Witterungsverhältniſſe, die 
großen Vorräthe meines Pelzlagers hier in kurzer 


Zeit total auszuverkaufen. 
am Lager sind 500 Garnituren. 


Preis: ee 


Elegante Taucher⸗Muffen ö von 5 Mk. von 10 Mk. 
ee eee e „ 10837, 
N age Fu Muffen -. 2.2.22 NIRR Kst 
echte Bllamfmuffen- - u... „ 8 BL IE 
5 geblendete Biſammuffen „ 6 „ & 1 10 6 
„ gefärbte Biſammuffen „ 4,50% 8 „ 8m 
„ echte Auen k „ p 
Bo eff e I „ ee e 
„ r „ A ET BUG 
„ Nerzmuffen „ 26 „ 40 „ 
„ Scheitel⸗ Affenmuffen „ , 
Scheitel Aſſenmuffen f 10 » 16 
„ Waſchbärmuffen Dun , 
„ ſchwarze Opoſſummuffen „ „ 720 
„echte Skonsmuffen r „ 0 

ruſſ. Seiden⸗ Haſenmuffen e 52 „ 


Neuheit! Seulskin⸗ Muffen 10 2 
Ein jeder Käufer wird darauf aufmerkſam gemacht, was echt und 
geblendet iſt. 

Herren⸗Geh⸗ und Reiſepelze, ſowie Damenpelzfutter, Schlittendecken, nur um 
Geld zu löſen A tout prix. 


— —————— —— ER ERICH OENB e GERT, EA 
SR 


Gesellschaft f. ‚wissenschaftliche 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co, 


Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20Mk.Honorar. 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
für Damenjchneiderei für Berlin 0 wörtlich: 
Abſchriften 
1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 

Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, 
ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode des 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden⸗ 
falls anerkennenswerthe iſt. 

Berlin, 24. Auguſt 1886. gez. E. Ebner, 

gerichtlich vereideter eee 
L. 


2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug⸗ 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen. 

Berlin, an 13. Auguſt 1886. 
z. Auguſt Immenhauſen, 

Damenjänchreneiien u. gerichtl. e für Damenſchneiderei. 


Damen, 

4 welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen 
wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 
„Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis . 


7 


Oo 
N 


ee 


P. Förster, 


Uhrmacher, 


S Thorn, Neuſt. Markt, neben der Apotheke, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ſein reichhaltiges Lager in 


= goldenen u. silbernen Taschenuhren, 
= Regulateuren, Weckern, Stutz-, Spiel- 2 
und Wanduhren 


BIST 


9 
% 


9 
9 


e 


ET 


2 goldene, Doubl6-, main: & Nickel-Ketten2 
© in nur guter Qualität. 8 
N. B. Regulateure empfehle ganz beſonders in guter Qualität == 
15 und 4. 550 Preiſen. 

2 2 EA 


2 
— 


“ Capitalien | 


"auf Hypotheken zur l. Stelle TE 


in Russ. Polen placirt unter günstigen Bedingungen 


. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse Nro. 13. 


Standesamt Thorn. Gummiſchuh c 


Vom 12 bis 18. Dezember find gemeldet: 
a als geboren: 

(um den Artikel zu räumen) verkauft 

zu billigſten Preiſen 


1. Mag, S. des Kaufmanns Moritz Silber- 
Johann Witkowski, 


mann. 2. Hedwig, T. des Stationsarbeiters 
Johann Bartz 3 Erich Friedrich Alfred. S 
des Lehrers Friedrich Reſchte A Roſalia, T 
des Arbeiters Thomas Borkowski. 5 Helene 


Adele. T. des Arbeiters Ed. Ziffer. 6 Auguſte 5 

en ge: Fr = rn Hermann Kulmerſtraße M 
ul iegfrie es Kaufmanns 

Rafael Wolff. 8. Guſtav Adolph Ferdinand, 9 k * 1 E u 0 fl m ü ſch 14 | 


S. des ee Ernft Späte 9. Lina 
Pauline Ida. T. des Gaſtwirths Friedrich 
Windmüller. 


empfiehlt billigſt 
Johann Witkowski. 


Ge und kleine Wohnung habe ch 
an ruhige Miether abzugeben. 
Liedtke. Culmer-Boritad 


Stadt⸗Theater 


in Thorn. ) 
(Direktion E. Hannemann. 


Sonnabend, 25. Dezbr. 
Erſte Feſtvorſtellung 


Frauenkampf 
Luſtſpiel in ß = us 8 cribe 


Die schöne Galatheb 


b. als geftorben: 


1. Aloyſius, S. des Schneidermeiſters Bin- 
zent Brzozowski, 5 M. 1 T. 2. Kurt Arnim, 
S. des Väckermeiſters Felix Iſing, 3 M. 11 T. 
3 9 Emilie, T. des Arbeiters Karl 
Marohn, 4 J. 1 MN. 9 T. 4. Kinderheim⸗ 
109 Johann Alexander Schneider, 5 J. 

O M. 9 T. 5 Hermann Karl, S. des Ma- 
ſchiniſten Karl Dreßler, 25 T. 6 Walter 
Hermann, S. des Bahnreſtaurateurs Hermann 
Gelhorn, 26 T. 7. Maurerwittwe Karoline 
5 geb Schön, 73 J. 8 M. 17 T. 

Todt geborener S des Schuhmachers — 
117 Oroſchin 9. Helene Marie Olga T. 
des Aichlers Wilhelm Kirſch. 11 M. 12 T. 
10. Bürgermeiſter⸗Wittwe Mathilde Pätſch geb 
Kräuter, 64 J AM. 18 T. 11 Arbeiter- 
wittwe Katharina Jonatowski, geb Szatkowski. 

JIM. 3 T 12 Arbeiter Albert Buko- 
wicki, 60 J 3 M. 7 T. 13. Aber, S. des 
Arbeiters 1 Mychorzewski, IM. 2 £ 


14. Friedrich, S. des Telegraphiſten Auguft | Operette in 1 Akt von F. v. 

magen Wige Abe, 2 5 5 . 1 . Sonntag den 26. Det. 
Zweite Feſtvorſtellung 
Alle 


Akten 


16. Arbeiter Hermann Seeling, 46 J. 8 2 
7 T. alt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 


1 Schuhmacher Friedrich Wilhelm Becker zu 
Kirſchnabeck und Chriſtine Kuckuk zu Franzrode. 
2. Arbeiter Franz Schützmann zu Schönau 
und Michalina Eliſabeth Wisniewski zu Schwetz. 


So Sind sie 


Große Poſſe mit Geſang in 3 
von W. Mannſtädt. 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 


11561 


